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Am 15. Januar 2022 ereignete sich 
die Eruption des unterseeischen 
Vulkans Hunga-Tonga im Südpazi-

fik nahe dem Tonga-Archipel. 146 Milli-
arden Tonnen  Wasser wurden bis 40 Ki-
lometer in die Stratosphäre hochge-
schleudert. Der Wasserdampf, das mit 
Abstand bestimmende Klimagas unserer 
Erde, erhöhte sich in der Stratosphäre 
um 10-15 Prozent. 

Nach Angaben der NASA ist die Hun-
ga-Tonga Explosion die größte bekannte 

Wassereruption in die Stratosphäre. 
Normalerweise schießen Vulkane wie 

der Pinatubo Asche und Schwefelverbin-
dungen in die Atmosphäre und führen da-
durch zu einer Abkühlung. Der Hunga-
Tonga liegt 150 m unter der Wasser-
oberfläche  und hat daher hauptsächlich 
Wasser hochkatapultiert. Wasserdampf 
in der Stratosphäre führt zu einer Tem-
peraturerhöhung. Der  Wasserdampf  ver-
teilt sich aufgrund fehlender Windströ-
mungen in der Stratosphäre langsam, so 
dass die Spitze der Temperaturerhöhung 
einen bis zwei Jahre nach dem Ereignis, 
also in diesem Jahr, zu erwarten ist. 

Nach Susan Solomon, Stratosphären-
physikerin des US-amerikanischen MIT, 
wird die globale Temperatur  drei bis fünf 
Jahre lang um etwa 0,05 °Celsius erhöht. 
Ebenfalls wird in den nächsten fünf Jahren 
der Niederschlag auf die Erde vergrössert. 

Bei einem durchschnittlichen Anstieg 
der Temperatur der letzten 40 Jahre von 
0,014 ° Celsius pro Jahr wird der Anstieg 

durch Hunga-Tonga etwa verdoppelt. 
Inwieweit die Veränderung der Stra-

tosphäre den Jet-stream und die dadurch 
entstehenden blockierten Wetterlagen 
beeinflusst, wäre eine interessante Auf-
gabe für unsere Wetterforscher.  

Nimmt man hinzu, dass sich im Som-
mer 2023 ein neuer El-Nino im Pazifik ge-
bildet hat, der üblicherweise die globalen 
Temperaturen (siehe 1998, 2010, 2016 
im obigen Diagramm) um 0,3 bis 0,5 ° 
Celsius erhöht, sind die Juni- und Juli- Re-
kordtemperaturen auf natürliche Weise 
(ohne CO2) erklärbar. 

Stattdessen erwischte uns eine Lau-
terbachsche Hitzetoten-Erklärung auf-
grund des CO2-bedingten Klimawandels. 
Kein Wort über El Nino oder Hunga-Ton-
ga in den Nachrichtensendungen des öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunks. Es hätte 
wohl das schrille CO2-Narrativ Anfang 
Juli zu sehr gestört, wenn auf natürliche 
Ursachen einer Wetterveränderung hin-
gewiesen worden wäre.                          n
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